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Kiel. Das gut zweistündige
Konzert ist noch jung in der
rappelvollen Kieler Wunder-
ino-Arena, da hängt Mark
Forster sich einen E-Bass um.
Jetzt sei „eine Band aus der
Gegend“ dran. Newcomer.
Die „Gorch Fockers“. Dann
rockt der Popstar mit seinen
drei Musikern „Sowieso“,
„Flash mich“ gleich hinterher,
die Menge singt laut mit. So-
gar die Kameraleute aus sei-
ner Crew oben tanzen, und
unten schießt einer in einem
Krokodilkostüm zu Kugeln
geknautschte T-Shirts ins wo-
gende Publikum.

Eher Event als Konzert ist
diese „Unglaubliche Mark
Forster Arena Tour Show“, in-
szeniert als TV-Aufzeichnung
auf zwei Ebenen. Oben Couch
und Schreibtisch wie in einer
Late-Night-Show, zweimal
nimmt Forster dort Platz.
Nebenan seine Band mit
enorm druckvollem Sound für
ein Trio.

Eine Showtreppe führt
nach unten, hinten mittig ein
simulierter, verglaster Back-
stage-Bereich, in dem Leute
auf Bierbänken Fußball gu-
cken. Vor dem Konzert hatte
eine Crew in kaki-farbenen
Worker-Uniformen geputzt,
gefegt, die Bühne ausgemes-
sen, Instrumente gestimmt,
während eine echte New-
comerin, Charlotte Kudella,
„Hellwach“ und noch drei
ihrer Popsongs singt.

Als Mark Forster mit „194
Länder“ in den Gig startet,
taucht plötzlich ein Doppel-
gänger auf und will ihm die
Show stehlen. Doch der echte
Forster vertreibt den Kerl im
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nierung von Regisseurin Julia
Hasenpusch reichlich Aben-
teuer und Poesie im Angebot –
nicht nur für die Geschwister
Flocke und Weide, die auszie-
hen, den fürchterlichen Dra-
chen, der ihr Dorf bedroht,
auszuschalten. Auch das Pub-
likum im voll besetzten Werft-
park-Theater fiebert mit.

Kunterbunt mischt das an-
sonsten recht konventionell
gestrickte Stück fernöstliche
und westliche Märchenmoti-
vik und blättert eine klassi-
sche Heldenreise voller Hin-
dernisse auf. Eine herrlich an-
archische Affenbande etwa
lädt die jugendlichen Aben-
teurer zur übel schmeckenden
Challenge in ihr Dschungel-
camp ein. Eine Armada Mee-
resschildkröten organisiert
militärisch präzise die Über-
fahrt der beiden über den gro-

ßen See. Und ein Schwarm
neonleuchtender quirliger
Schmetterlinge bringt sie
schließlich auf den richtigen
Weg zur großen Zauberin
Kwan-Yin.

Lea Willburger hat dafür
fantasievolle Kostüme er-
dacht. Und die schnellen Orts-
wechsel macht Bühnenbild-
nerin Kira Carstensen möglich
mit mobilen Wänden und
sprechenden Requisiten wie
den lustig vom Bühnenhim-
mel baumelnden Lianen, in
denen sich Flocke und Weide
verstricken.

Die Geschichte pendelt Re-
gisseurin Julia Hasenpusch
locker zwischen Erzählen und
Erzähltem ein, mit viel Gespür
für das junge Ensemble (14-20
Jahre) und das spielerische
Moment im Theater. Mit
Verve toben Darstellerinnen

und Darsteller, choreografiert
von Viola Crocetti-Gottschall,
über die Bühne, glänzen als
eingespielte Ganzheit, aus der
sich hier und da Stimmen und
Charaktere lösen: Lotta Wol-
ter und Frederik Niemeier als
frischfröhliches Geschwister-
Duo, Merlin Mandelkow als
Großvater mit eingebauter
Sprungfeder, Felicia Raschke
als schnaubsüchtiger Drache,
um nur einige nennen.

Und zwischendurch müs-
sen die zwei gegensätzlichen
Erzählerinnen (Hilke Loh-
mann und Frida Rabe) ihre
Schützlinge immer mal wie-
der zurück auf den Weg stup-
sen, den die Erzählung vor-
sieht.

Die Theaterakademien ha-
ben schon frechere Stücke
realisiert; Magie und Spiellust
aber funktionieren auch dies-

Kiel. Eigentlich sollte alles
ganz ordentlich mit „Es war
einmal …“ losgehen. Aber
erstmal müssen die zwei Er-
zählerinnen die über die Büh-
ne verstreuten losen Blätter
sortieren, muss im Hinter-
grund das Personal für ihr
Stück aufmarschieren. Und
von noch weiter hinten muss
die Musik in den Raum swin-
gen, garniert mit fernöstlichen
Gongs und noch mehr Lautex-
empeln. Dann aber steht das
Setting für die Kinderoper
„Drachenglut“, die rund 30
Jugendliche aus der Choraka-
demie tanzend, singend, spie-
lend im Werftpark-Theater
auf die Bühne bringen.

Das Stück von Colin Wake-
field und Kate Edgar hat in der
prima wildwüchsigen Insze-
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Mit Magie und Stimmkraft
theater im Werftpark: chorakademie glänzt mit der kinderoper „Drachenglut“

mal bruchlos. Dazu wechselt
die dreiköpfige Band (Moritz
Caffier, Volker Linde und Dirk
Zühlsdorff) an diversen Instru-
menten inspiriert die Stile: von
Jazz bis Kinderlied, von Kir-
mesmucke bis Electro-Dance.
Und die Chorakademie hat
Caffier als musikalischer Lei-
ter eindrucksvoll zum harmo-

nisch schwingenden Klang-
körper geformt. Mit viel Raum
für die unterschiedlichsten
Stimmen.

2theater imWerftpark, 16., 17.,
19. April. Vorstellungen 20. bis 22.
April ausverkauft. kartentel.
0431/901901.

Die ganze Affenbande brüllt: Mittendrin versuchen sich Flocke (mit
Kappe: Frederik Niemeier) und Weide (Lotta Wolter, re. daneben),
aus der Bredouille zu singen. fOtO: OLAf Struck

Tourbus kippte gegen Leitplanke

AmSonntagmorgen ist ein Bus
in der Auffahrt zur A24 bei
reinbek verunglückt. Wie sich
später herausstellte, handelte
es sich um einen Tourbus der
Band vonMark Forster. Er
selbst war nicht an Bord, teilte
der Musiker am Sonntag bei in-
stagrammit. „Großer Schreck,
aber allen geht es gut“. Verletzt
wurde niemand, so die polizei.

Nach dem konzert in kiel ist
der Bus richtung Berlin auf den
Grünstreifen gefahren, gegen
die Leitplanke gekippt und
drohte, einen Abhang hinabzu-
stürzen. Die feuerwehr sicher-
te den tourbus, ehe er von
einem Abschleppunternehmen
geborgen werden konnte. Die
Band setzte die fahrt mit
einem Ersatzbus fort.

Forster-Outfit Bart-Brille-
Cap, und während der Song
aus den Boxen dröhnt, knallt
gleich eine Konfettikanone,
auf der Bühne tanzen das Kro-
kodil und eine Weltkugel, auf
der Videowall sieht man, wie
der falsche Forster backstage
wütend durch einen Gang
rauscht und Getränkekisten
umstößt.

Jacke aus, Forster braucht
jetzt „alle Hände“, das Publi-
kum geht vehement mit bei
„Auf dem Weg“, Forster tanzt,

tigert, dirigiert den vieltau-
sendstimmigen Chor: „Lauter,
kommt!“. Genießt in Großauf-
nahme den Beifall: „Kiel, ich
hab’ euch vermisst!“ Sie spie-
len „Kogong“, aufgenommen
in den Abbey Road Studios,
und Forster erzählt, Schlag-
zeuger „Kalli“ Hubert habe
auf der Treppe zu den Studios
geweint. Pompös geht es zu,
Konfettikanonaden, Flam-
mensäulen, Feuerwerk,
Schaumflocken- und Seifen-
blasenregen.

Aber auch die gibt es, die
ruhigeren Momente. Etwa als
sie bei „Drei Uhr nachts“ oben
auf der Kante sitzend die Bei-
ne baumeln lassen. Das nach-
denkliche „März“. Oder als
sie einen Stromausfall fingie-
ren nach dem von Konfettire-
gen, Feuerwerk und Fackeln
begleiteten „Wenn Du mich
vergisst“ mit Duettpartner
Kollegah auf der Videowall
und nun alle für die Ballade
„Bist du Okay“ bitte ihre
Smartphone-Lichter leuchten
lassen sollen. „Ihr seid wun-

derschön, Kiel!“, schwärmt
Forster.

„Au revoir“ fehlt nicht, vor
zehn Jahren der erste Hit, und
Mark Forster erzählt, dass sie
damals zu einem Stadtfest mit
freiem Eintritt in Bochum
unterwegs waren, in Kallis
Sprinter statt wie heute mit 14
Trucks und dem ganzen
Equipment.

Forster in einem „unfassbar
hässlichen“ geblümten T-
Shirt von H&M, und wie dann
im Radio vor Überfüllung
beim Stadtfest wegen Forster
gewarnt wurde. „Übermor-
gen“, auch mal a cappella, laut
mitgesungen, scheint dann
Forster fast zu Tränen zu rüh-
ren. „Alle Hände hoch jetzt!“,

Der Popstar und die „Gorch Fockers“
Mark forster verwandelte in kiel ein konzert in ein pompöses Event

kommandiert Forster, und
„Willkommen zurück“ reißt
die Stimmungskurve hym-
nisch wieder hoch, erst zum
Halbplayback, dann mit Band
und dreiköpfigem Back-
ground-Gesang, zu „Wir sind
groß“ lodern im Takt vorn acht
Feuersäulen. Noch mal „alle
Hände“ für „Chöre“, Forster
hüpft, Konfetti schießt ins
Publikum, ein lauter Chor, der
nach dem Song anhält und in
„Zugabe“-Rufe übergeht.

Die Regie beordert die gan-
ze Crew auf die Bühne für eine
gepitchte Techno-Version von
„Chöre“, dann geht Forster ab
in weißem Frottee-Bademan-
tel, Udo-Jürgens-Style, die
Kamera begleitet ihn back-
stage.

Ein geschickter Schnitt,
und Forster scheint in der Gar-
derobe auf Fernsehmoderator
Joko Winterscheidt zu stoßen,
der ihn für die Zugabe prompt
zurück auf die Bühne schickt –
ein Finale mit „Bauch und
Kopf“ plus Konfetti, Nebel
und Feuerwerk.

Filmfest:
Preis für
eine Doku

Kiel. Am einen Ende der
Leitung sieht man den Im-
migrationsanwalt ins Handy
sprechen, am anderen Ende
einen verzweifelten Mann,
der im größten Abschiebe-
gefängnis der USA auf die
Entscheidung über Bleiben
oder Gehen wartet. Zwei
Welten ohne Berührung und
trotzdem verbunden – davon
erzählen Ole Elfenkaemper
und Kathrin Seward in
ihrem Dokumentarfilm „An
Hour from the Middle of
Nowhere“. Beim Filmfest
Schleswig-Holstein erhielt
der in Neumünster gebore-
ne und aufgewachsene Do-
kumentarfilmer, der für ZDF,
Arte, 3Sat und National
Geographic arbeitet, den
Gesa-Rautenberg-Preis. Die
Auswahl traf eine dreiköpfi-
ge Jury um den Kieler Filme-
macher Dennis Stormer, der
2023 für den Spielfilm
„Youthtopia“ ausgezeich-
net wurde.

Vier Preise hatte das
Filmfest SH zu vergeben,
zwei davon an Regisseurin-
nen. In der neuen Sparte
„Mittellanger Film“ ge-
wann „Der Wind nimmt die
mit“ von Ann Carolin Ren-
ninger. Die Filmemacherin
und Produzentin aus
Glücksburg schaut in ihrem
Film, der ohne Worte aus-
kommt, drei Steinesamm-
lern und ihrem Alltag zu.
Ganz anders das Doppel-
spiel, das Hilke Rönnfeldt
im Kurzfilm „A Study of
Empathy“ anzettelt – dafür
erhielt die Regisseurin den
vom Publikum bestimmten
Kurzfilmpreis. Bester Expe-
rimentalfilm wurde S.W.
Schapers „Irgendwo zwi-
schen Leonardo und Lö-
wentraut“. ben

Szene aus dem Film „An
Hour from the Middle of
Nowhere“ von Ole Elfen-
kaemper. fOtO: OLE ELfENkAEMpEr

„Alle Hände hoch jetzt!“, kommandiert Mark Forster beim Konzert in der Wunderino-Arena in Kiel. fOtO: JuStiN BäSSLEr

2Mark Forsters Auftritt
ist eher ein Event als ein
Konzert – aber es gibt auch
die ruhigen Momente.


